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mehr dıe hıstorische Plastıizıtät der Sündenlehre
erweısen?. Ob dieses Süundenverständnis dieMichael Sıevernich theologische Reflexion bereichern un: einen

epochalen Zugang ZU christlichen
Dıie «soz1ale Suüunde» und ıhr Grundvollzug der Bufße erötfnen VEIINAS,

wırd sıch erweısen mussen.Bekenntnis
Dıie Geburt einer Kategorıe

Exemplarısch a{t sıch eın kontextuelles Sünden-
verständnıs prophetischen Kampf des Bı-
schofs Bartolome de Ias (/4SdAS 1MmM Goldenen

Inspirıert VO  s der befreienden Botschaft des Zeıitalter der Conquista der Neuen Welt ablesen.
Evangeliıums und bewegt VO  — der soz1alen Not Er tührte den Kampf die Habsucht (Avarı-
der Armen Lateinamerikas hat die dort eEeNTIsSTAaN- t14), die se1mit den Umwälzungen des Hochmiuttel-
dene Theologie der Beireiung miıt der ede VO  a alters den Hochmut (superbia) als der acht
der «strukturellen» oder «sozıalen Sünde» eıne Kapıtalsünden abgelöst hatte”, in einer doppelten
Kategorie 1Ns Spıel gebracht‘, die ebenso W1e€e Weıse: Auf der eiınen Seıte versuchte GT 1n seiner
deren soteriologisches Pendant «Beireiung» pastoralen Verantwortung als Bischof die GewI1s-
ZWAar heftig kritisiert, 1aber in diesem Klärungs- scCHh seıner Landsleute durch eıne strenge Anwen-
prozeiß auch theologisch und lehramtlich rez1- dung der kırchlichen Bußdiszıplın schärten
pıert wurde. Diese Kategorıe 1st Ergebnıis eınes und verfaßte eın «Confesionar10»“, ın dem CT VOT

Verfahrens, ın dem der herkömmliche Sünden- allem autf eıne notarıell beglaubigte Verpfilich-
begriff auf den vegebenen Kontext des Subkonti- tung 7ZAUNE Wiedergutmachung des VO  _ den Erobe-

bezogen, «kontextualisjiert» wurde, nıcht ICIN, Kolonisten, Sklavenbesitzern und Waftten-
ohne sıch dabe] verändern un! somıt eiınmal händlern angerichteten Schadens bestand. Zum
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anderen kämpfte el aut der Juridıschen Ebene als soz1ale und geschichtliche Tatsache «Süunde
das von ıhm für suüundhaft yehaltene System wırd oreifbar unterdrückerischen Strukturen,

der «Encomienda», ımmerhiın das Herzstück der der Ausbeutung des Menschen durch den
kolonialen Ökonomie, und drängte den ternen Menschen, der Beherrschung und Verskla-
Kaıiıser strukturellen Veränderungen (legislati- Vunz von Völkern, Rassen un! soz1alen Klassen

Die Sünde erscheint als fundamentale Ent-MG Art) WIC SIC annn den «Nuevas Leyes»
1542) WenNnn auch LLUT tür kurze Zeıt, zustande tremdung, als Wurzel Sıtuation der Unge-
kamen Seın Kampf galt mithın der Sünde ıhrer rechtigkeit und Ausbeutung » Das für jeden
ındıviduellen un soz1ıalen Erscheinungsweıise auch analogen Sündenbegrıiff unabdingbare
Von daher 1ST 65 nıcht verwunderlıch dafß die theologale Moment kommt ZU Ausdruck der
Befreiungstheologen Las (asas ıhren «Kır- Bestimmung, da{fß nıchte sundhaftes Handeln
chenvater» erblicken, dessen entscheidende In- sondern auch dessen Manıftfestionen GCi1IG «Bele1-
Spıratıon weder e1in soz1alreformerischer Impuls digung» Gottes sınd insotern SIC sıch die
noch blo(ß ethische Empörung WAarcnh, sondern Schöpfungsordnung Gottes und den Men-
die Wahrnehmung der Gegenwart Christi schen als SCIN Ebenbild richten Kurz VOTr sCciNer

geschundenen Indio der durch dıe Sünde VOTr der Ermordung 980 Erzbischof Oscar Romero
eıt un Leben kam beiım Empfang der Ehrendoktorwürde LO

Was be] Las (CCasas der Sache ach vorgebildet WenN «Zunächst 1s5sen WITL heute besser, W as

erscheınt, haben Blick auf die aktuelle soz1ıale Sünde 1ST Wır WI1SSCNH, da{fß der Wiıderstand
Gott den Tod des Menschen verursacht WırSıtuation Lateinamerikas die Befreiungstheolo-

SCH klärenden Zusammenspiel MI dem WI1S5SCH, da Sünde wahrhaftZTode tührt S1e
kırchlichen Lehramt auf den Begriff gebracht. bewirkt nıcht [1UT den DNGKEN Tod dessen, der
1Ine Skizze des dorthin tührenden eges annn Sünde begeht, sondern S1C produziert den realen,
die systematısche Erörterung vorbereıten. ine objektiven Tod Man S (Gott nıcht AaNSTEC1L-
entscheidende Weichenstellung sollte VO Kon- fen, ohne dabe! den Menschen anzugreifen Der
711 ausgehen Das Vatikanum, das die Sun- schliımmste Angriff auf GOöftf der schlimmste
denproblematik relatıv Spal den OPUMI1SU1L- Säiäkularısmus besteht darın, dafß INall die Kinder
schen Entwurf SECHIHNEGT Pastoralkonstitution C11- Gottes, die Tempel des Heılıgen Geıistes, den
Lrug, spricht einerseIlIts davon, da{fß Vernuntft geschichtlichen Leıib Christiı Optern VO Un-
Wılle, Freıiheit un: Schatten VO der Sünde VECTI- terdrückung und Ungerechtigkeıit macht
wundet sejen® betont aber auch andererseıts, Sklaven wirtschaftlichen Strebens, Leijdtra-
daß durch die Sünde die Welt deformiert un: die yenden polıtischer Nıederhaltung »  11 In solchen
Geschichte verwirrt se1’ Daher kommt CS, da und ahnlichen Formulierungen wurde IIN

Stolz un: E201smus «auch das gesellschaftliche wieder die taktısche sozıale Sıtuation MIL der als
Mılieu verderben (ambitum socıalem Cn- Wurzel allen Flends angesehenen Sünde Ver-
tunt)» und da{fß «die objektiven Verhältnisse bindung gebracht ohne oroßes Interesse der
selbst (ordo rerum) VO den Auswirkungen der theoretischen Klärung dieses Zusammenhangs
Sünde betroffen sınd», die ıhrerseits wieder MEUE Di1e die Frage der Gerechtigkeıit der Welt
Antrıebe Z Sünde bieten® In den Konzilstex- rıngende Römaische Bischofssynode VO 1971 orıff
ten selbst tällt ZWar och nıcht das Stichwort iıhrem Torso gebliebenen Dokument das Neu
«so7z1ıale Sünde», ohl 1aber frühen sıch 1anbahnende Süundenverständnis auf und
Kommentar Z Pastoralkonstitution? sprach VO  5 der «Sünde sowohl der einzelnen

Was VO Konzıil her der Luft lag, wurde Menschen als auch der SaNZCH Gesellschaft»!?
der theologischen Reftflexion Lateinamerika Damıuıt werden erstmals die beiden Dımensionen
aufgegriffen, freilich nıcht als akademische Fra- nebeneinander geordnet ohne ıhr Verhältnis
gestellung, sondern VO der Zzugespitzten Soz1al- einander niher klären Eın kritisches, 1aber
problematik des Subkontinents her Dabe] W ar unpolemisches und aut sachliche Klärung be-
das theologische Nachdenken WECN1ISCI dachtes Dokument der Internationalen Theolo-

genkommi1ssion Verhältnis 7wischendenkerischen Bewältigung, sondern 4aUus
menschlichem Wohl und christlichem Heıl»spırıtuellen Motiıv praktiıschen Um(iftor-

Mung dieser Sıtuation Im erstien 1976) haält CS ZWAar tür problematisch VO  — 11-

systematıschen Entwurf Theologie der Be- digen Strukturen» sprechen, weıl die ede
freiung bestimmt (Justavo (Jutierrez dıe Sünde VO  a der Sünde den Zusammenhang
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personalen Freiheitsentscheidung gehöre;, doch ZU Ausdruck gebracht der etwa in der Forde-
äßt CS auch keinen Zweıtel daran, «daß durch die rung nach Wiedergutmachung des angerichteten
Macht der Sünde Unrecht und Ungerechtigkeıit Schadens. Ebenso bıblisch bezeugt (etwa 1n den
in die so7z10-Okonomischen und polıtischen In- neutestamentlichen Lasterkatalogen) und in der
stıtutionen eindringen können» 15 Tradition unbestritten iSt; dafß CS spezifische

Dıie schwere Geburt eınes erneuerten, Feld Sünden ım soz1ialen Bereich o1bt, die sıch unmıt-
des Sozıalen Orlentierten Sündenverständnisses telbar den Nächsten richten. Da diese
kam 1979 1im Schlußdokument VON Puebla Sünden (etwa die «himmelschreienden Sünden»
einem glücklichen Abschlufß Hıer machte der der Unterdrückung der Wıtwen un Armen oder
lateinamerikanısche Episkopat die befreiungs- die Vorenthaltung des gerechten Lohns), die in
theologische Konzeption kırchenamtlıch. Das tast allen Katechismen und moraltheologischen
Dokument VO  a} Puebla spricht bisweilen iın einem Handbüchern vorkamen, die Bußpraxis und -=C1T-

ziehung gepragt hätten, annn INan ebenso wen1gAtemzug VOon der personalen un: soz1alen Sun-
de!#, doch legt CS eiınen deutlichen Schwerpunkt behaupten WI1e€e INan dıe verbreitete Fixierung aut
auf die soz1ıale Sünde, die als «Obyjektivierung der die Sexualıtät bestreıiten annn Über Jahrhunder-
Sünde 1M wiırtschaitlichen, sozıalen, polıtischen vÜC hat sıch eiIn Großgrundbesıitzer von der Kırche
un! ideologisch-kulturellen Bereich» (P 15 eher 1n sexuellen als 1n soz1alen Fragen bedrängt
verstanden wırd Dementsprechend gult S1€E als fühlen mussen. Hıerin ze1igt sıch die noch aum
eıne entscheidende Ursache tür die Eextreme Ar- bearbeitete rage, welche Relevanz eıne sunden-
mut, der Mıllionen Lateinamerıikaner gepragte Sıtuation für die siıttlıche Erkenntnis
leiden haben, insotern se Armut eın Zutfall,; und Normierung SOWI1e tfür eıne entsprechende
«sondern das Ergebnis wirtschaftlicher, sozıaler, Pastoral hatl®
politischer un: anderer Gegebenheıten und Hat die christliche Tradıtion diese soz1ale
Strukturen» 1st (P 28) Den «systematischen» Dımension der Sünde ımmer gewußt, ohne s$1€e
Charakter, den die Sünde annehmen kann, be- treiliıch ımmer hinreichend hervorzuheben, 1St
tont das Dokument mıt dem iınweıs, da{ß die 065 dagegen NCU, die Rede VDn der Sunde auf die
Sünde auch Systeme, w 1e€e den Marxısmus soz1ıalen Ordnungen un Strukturen selbst
und den lıberalen Kapıtalısmus pragt 2} aber beziehen, das heilßt auf die so7z1alen Institutio0-
auch ın der Kultur ıhr Unwesen treıbt 405). NCN, Regeln und Normen, die die Grundrechte
Dafß die Kategorıe der soz1ıalen Sünde keineswegs sıchern, dıe Befriedigung der Grundbedürfnisse

und die 7zwischenmenschlichen Beziehungen L1C-die der persönliıchen Sünde verdrängen oder gar
soll; erhellt AUS eıner reiıten Formulie- geln. Die gesellschaftlichen Formatıonen sind

rung des Dokuments, dıe Sagt, dafß die Sünde als weder eintach naturhatte Gegebenheiten, noch
Kraft der Spaltung immer das Wachsen der Liebe sınd s1e eintachhıin das Ergebnıis eıner
und der Gemeinschaftt behindern wiırd, «sowohl Entwicklungslogik oder des Wirkens eıner «1NVI-
VO Herzen der Menschen A4AUS als auch VO den sıble hand» (Adam Smuith). Vielmehr sınd sS1€
unterschıiedlichen, VO  an ıhnen geschaffenen neuzeıtlıch be1 aller theologalen Eingründung
Strukturen dUS, 1n denen die Suüunde derer, die S1e und anthropologischen Konstanz auch als Er-
begründet haben, ıhre zerstörerısche 5Spur hın- gebnıs geschichtlichen Handelns verstehen.
terlassen hat» (P 281) Schließlich hat muıt der Wenn also nıcht mehr VO eiıner prästabilierten
Exhorte «Reconcıilıatio CI paenıtentia>» Johannes soz1ıalen Wesensordnung auU.;  (0 werden
Pauls I1 erstmals eın für dıe Gesamtkirche kann, sondern diese Ordnung als VO Menschen
verbindliches Dokument des Lehramts die ede geschaffene durchschaut und als gestaltungsbe-
VO der soz1ıalen Süunde aufgegrittfen und dabe1 dürftige erkannt wırd, dann mu{ß das hierbei
dre1 Bedeutungen dıfferenzıert, dıe 1m folgenden Zutlage tretende wechselseıtige Verhältnis VO  -

aufzugreiten sınd !” Person und Gesellschaft auch die rage des (sıtt-
lıchen) Handelns berühren. Gutes und süundhaft-
tes Handeln D sich 1n soz1alen Ordnungenqusonale UuN sozıale Sunde ablagern oder verleiblichen, die dann ıhrerseıts

Da{iß jede Sünde, Mag S1€E och persönlich se1n, wiıeder auf die einzelnen Menschen prägend,
eine sozıale Dımension aufweıst, hat die chrıistlı- WeNn auch nıcht determinıerend zurückwirken.
che Tradıtion immer gewußt und 1mM ekklesialen Wenn 1Nan 1Un diese 1n soz1alen Strukturen

verleiblichte Sünde, die VO Menschen her-Charakter des Buß\verfa.hrens (pax QV eccles1a)
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kommt und auf ıh zurückwirkt, nıcht ohne EeEiINEC gePragt Der einzelne ı1STt zugleich Ursache und
Eigendynamik entfalten, «soz1ıale Sünde» Opfter der herrschenden Feindschatten, Konflik-

und Notlagen (vgl. Gaudıum et spes Nr 8)NeENNT, lıegt auf der and dafß CS sıch
analogen Sündenbegriff handelt anderen Das erhellt auch das befreiungstheologisch oft
kennt dıe christliche Tradıition ohnehin nıcht herangezogene Motiv der «Gefangenschaft»

Die Auseinandersetzung MItL den Einwänden, (cautıverı0) das Payul Rıcceur SCHINLGT Analyse
des relıg1ösen Bekenntnisses aufgreıft und auf diedie dıe ede VO  _ der so7z1alen SündeG

bracht wurden, lt deren FEıgenart och schärter Sünde hındeutet: Indem dıe Gefangenschaft als
hervortreten Nur Personen, nıcht aber Struktu- soz1ale Sıtuation des Volkes Israel ı Agypten

Symbol der Sünde wurde, hat diese Chiftfreren können sündıgen, wırd eingewandt und oft
MITt der Befürchtung verbunden, das Ethos WCI- den Entiremdungscharakter der Sünde herausge-
de VOoN der Person auf dıe Strukturen verlagert stellt der Süunder IST <111> der Sünde, WIC der
W 4S Zur Abdankung VO  3 Freiheit und Verant- Hebräer 111> der Knechtschaft 1ST IST die Sünde

C1in bel darın der Mensch gefangen IST Daherwortung tühre!/ Nun 1ST ohne evıdent,
dafß GCiNG Institution oder Struktur nıcht selbst kann S1IC zugleıch personal und yemeinschaftlich
Subjekt sıttlicher kte SC kann, weder SCIN

Bösen noch Guten Die Strukturen als solche
sınd unschuldig. Strukturen können aber objek- IIT Das Bekenntnis der soz1alen Sünde
LLV VO bel SC als solche sınd S1IC nach Clodo-
U1 Boff «pekkaminös» un: stellen für die Gesell- Wenn 65 also «SO WI1C objektivierte Sünde
cschaft das dar, W asS für das Individuum die Kon- (21bt) gesellschaftlich vertailßte Wiıdergöttlich-
kupiszenz 1STt AUS der Sünde stammend un! keit»“, WenNnn also theologisch legıtim und be-
ıhr vertührend In diesem Sınn können sozıale oründet Von «soz1ıalen Sünde» die ede SC1IM

Struktureneobjektiven Erscheinungstorm der kann, bleiben doch die schwierigen Fragen nach
Sünde, Z konkreten Unftfreiheit werden Sub- ıhrer Applikation bestimmten Sıtuationen 61-

jektiv schuldig werden dıejenıgen, die solche und nach ihrer Zuordnung Personen
«Ordnungen» oder bewahren, ıhre andererseıts Für beide Aspekte spielt das Be-
Nutznießer sınd oder komplizenhaft 2Zu kenntnis (1im Doppelsinn) C1iNC Rolle
schweigen

Dieses Verständnis der dialektischen Bezogen- Sozıale Süunde und Sıtuationenheıt VO personaler un: so7z1aler Sünde spiegelt
Gewiß 1ST CX nıcht unproblematisch bestimmteGrund NUur, sündentheologisch gewendet CI

anthropologisches Datum, das der FEkklesiolo- gesellschaftliche Verhältnisse, polıtische nstitu-
IC un: Gnadenlehre als Selbstverständlichkeit tL1ONeN, Rechts oder Wırtschaftssysteme als sol-
oilt die personale un so7z1ale Struktur menschlıi- che und schlechthin als so7z1ale Sünde bezeich-
cher Exıstenz!? Eıner sozlalphilosophisch autf- nen Denn selbst abgesehen VO ıhrer soz1ı1alen
geklärten theologischen Reflexion auf dieses Unbeliebigkeit 1ST keine dieser Außerst komple-
Verhältnis WIr! d die ede VO der soz1ıalen Suüunde XCI Gegebenheıten ausschließliches Ergebnis

sundhaften Handelns vieles geht auch auf Irr-geradezu als Erftfordernıis erscheıinen,
die Verantwortung für die Strukturen stärken D  3 und Untähigkeıt zurück, anderes aut Fakto-

Gegenüber EINSEILLY «personalısti- HCN und Sachgesetzlichkeiten außerhalb der
schen» Schema, demzufolge Person und Gesell- Reichweıite moralıscher Verantwortung. ber-

dies werden ll diese Schöpfungen des Menschenschaft Verhältnis VO  a Ursache un Folge
MI bestimmten Ma{iß Unvollkommen-stehen, 1ST LU keineswegs CIM «soz1alıstisches»

Schema bevorzugen, demzufolge das SCHNANNDN- eıt behaftet bleiben Daher 1ST durchaus e1in Mut
Verhiältnis Sınn Prımats des Sozıjalen Z Unvollkommenheıt Platz, der treilıch

umzukehren WAare Vielmehr ISTt für Gn gleichur- nıcht Z Alıbı für die jeweıls taktischen Ver-
sprünglıches Wechselverhältnis 7zwischen Person hältnısse werden dart zumal dann nıcht, Wenn

un: Gesellschaft respektive zwıschen PCISONA- die Menschenwürde aut dem Spiel steht.
Wenn die Kategorıe der soz1alen Sünde nıchtler und sozıaler Süunde plädıeren“” Wıe der

einzelne durch Sünde den gesellschaftlichen blo{(ß soz1ialkrıtischen Versatzstück p —
Raum wırd Sn SCINCINM Handeln lıtiıscher Moral absinken un über die berechtigte
VO  e} den vorgegebenen soz1alen Ordnungen M1T- Emphase prophetischer ede hınaus VO Bedeu-
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tung SC1IN soll wırd beachten SC1IN, dafß diese CN oder auch HG faktischen Partiızıpation ıhr
theologische Deutekategorie weder C116 Soz1al- der Verantwortung tür JENC soz1ıalen Ord-
analyse eısten un! daher auch nıcht NUNsSCNH, denen sıch die Süunde zugleich AdUS-

kann, noch OS vermıiıttelnde Theorie der Ge: wirkt und Wer Schuld rassıschen
rechtigkeit überflüssıg macht, noch die Autono- Vorurteıilen oder der Gewaltherrschaft des
HTE der Sachbereiche überspielen darf?$ Unter «Drıtten Reiches» Deutschland Wettrü-
der Voraussetzung dieser Vermittlungen 1ST 65 sten oder der zunehmenden Verarmung der
bestimmten Sıtuationen, etwa andauernder Ge- sogenannten «Dritten Welt» haßerfüllten
waltherrschaft oder radıkaler Ungerechtigkeıt Ideologien oder asymmetrischen Handelsbezie-

diıe Menschenrechte negierenden ottentli- hungen? Es lıegt auf der and dafß 111a sıch VOT
chen Ordnung oder die Menschenwürde er- pauschalısıerenden Schuldzuweisungen ebenso
drückenden Gesetzgebung, nıcht S möglıch hüten hat WIC VOT der wohlteilen Benennungsondern auch ertordert diese Verkehrung d- von Sündenböcken, denn einzelnen 1ST GCINE
ler Ordnungen ıhr Gegenteıl als suüundhaft ursächliche Verteilung der Schuld aut einzelne
brandmarken oder Gruppen schlechterdings unmöglıch Das

Wıe das geschehen kann, beispielhaft bedeutet jedoch nıcht, da{fß sıch alle einzelnen die
Friedrich Spee, der den kollektiven Hexenwahn Hände Unschuld waschen könnten uch
SC1INCS Jahrhunderts AUS der Erfahrung als Beicht- Wenn die pekkaminösen gesellschaftlichen For-

der Angeklagten bekämpftte, ındem G schwer oreifbar sınd berechtigt dies
scharfsınnıger Juristischer Argumentatıon dıe nıcht SIC sıch selbst überlassen und die CISCNC
Hexenprozesse als das Nstrument entlarvte, das Verantwortung dafür suspendieren
JENC sundhaftte Sıtuation schuf die beseitigen In Anbetracht dessen, 1aber ohne Kollek-
CS vorgab In SGCLHEGTr AaNONYM erschienenen tivschuld das Wort reden, ann nach
Kampfischrift «Cautıio cerimınalıs»“* ordnet CT die subjektiver Beteiligung dreıitach abgestuften
Verantwortlichkeit tür diesen tödlichen Wahn Weiıse die Zuordnung der soz1alen Sünde
auch bestimmten Personengruppen und Personen werden Zum als Mıt-
namentliıch dıe Fürsten und ıhre Ratgeber, die verstrickung Sınn nolens volens gegebe-
Geıistlichen, die Jurıisten und das olk Spee MCn Solidarverhaftung die Jjeweıls gegebene
betrachtete SCIN Vorgehen als Gewissenstrage, Sıtuation, der der einzelne oder C olk
die ıhn ZBekenntnis VOr Fürstenthronen un: bewußt die sündıge ast der Geschichte
Bischofsstühlen nNOLLZLE So ann CS auch heute Zum anderen als Mithaftung Sınn der Aner-
SCIN, da{fß eCiINeEe von der Sünde gezeichnete Sıitua- kennung und Zurechnung objektiv
LION C1NE W.ahl ertorderlich macht WIC die 1- schlechten, WEeNnNn auch nıcht subjektiv bösen

Handelns* Zum drıtten schließlich als Maıt-FangıSc UOption für dıe Armen» der lateinameri-
kanıschen Kırche, die Z«contess1i0n1s» schuld Sınn durch Taten oder Unterlas-

dieser soz1ıalen Sıtuation gehört SUNSCH wırksamen Partızıpation, deren Ma{
persönlıcher Beteiligung treıliıch nıcht mehr defi-

Sozıale Sünde und Personen nıerbar 1ST Entscheidend bei allen drei Weısen
der Zuordnung bleibt da{fß S1IC nıcht von aufßen

BeIl der Zuordnung der sozıalen Sünde Perso- aufterlegt werden kann, sondern TG nach bestem
Wiıssen und (GGewıissen VO einzelnen anerkanntMEn oder Personengruppen lassen sıch dre] Fra-

gerichtungen unterscheiden autf die Vergangen- werden annn Aufßere Anstöße WIC moralıischer
eıt bezogen, dıe rage nach der (schuldhaften) Appell oder prophetische ede können diesen
Partiızıpation auf die Gegenwart bezogen, die «Subjektivierungsprozeß» ZWar fördern, aber
rage nach der Art und Weıse des Eingeständnıis- auch verhindern
SC5S, auf die Zukunft bezogen, die rage schliefß- ıne derartige bewulite UÜbernahme impliziertıch ach Praxıs. auch die Anerkenntnis, dafß sıch das auf mensch-

lıches Freiheitshandeln zurücktührbare OSse
Partızıpation der ratiıonalısıeren und «gerecht» autfteilen Alt

Da dıe sozıale Sünde INnm dialekti- noch 4700 VO Menschen her abschaffen aßt Dıie
schen Verhältnis ZUuU suüundhaften Handeln C1N- soz1ıale Sünde gyehört Zu «MYy Sterı1um Ta-zelner Subjekte ı Geschichte und Gegenwart » @ Thess /) das nach Erlösung durch (Gott
steht, ergıbt sıch dıe Problematik der schuldhaf- als den Herrn der Geschichte schreıit und ottfen-
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bart die Erlösungsbedürftigkeit, deren Erkennt- giment seınen furchtbaren Ausdruck gefunden
N1S ber die Anerkennung partızıpatıver Ver- aU; aber WIr klagen uns d dafß WIr nıcht
strickung 1in die soz1ale Sünde lauten könnte. Dıie mutiger bekannt, nıcht treuer gebetet, nıcht
soz1ale Sünde als kollektive Verstrickung, als tröhlicher geglaubt und nıcht brennender geliebt
«Gefangenschaft» M der Sünde verweıst darauf, haben. »” ber auch ber den kirchlichen Be-

reich hınaus bedarftf CS 1m Raum des Politischenda «dıe Grundproblematık der FExıstenz wenl1-
CI die der Freiheit 1m Sınn eiıner Wahl IS} die VOoOr solcher Bekenntnisse, die auch die schmerzliche
eıner radıkalen Alternatıve treffen ware, viel- Erinnerung wachhalten und die Haltung tür dıe

Lasten der Geschichte übernehmen*®. hne sol-mehr die der Befreiung: der 1in die Sünde verfan-
che Bekenntnisse annn CS schwerlich eınerpCNC Mensch 1St eıner, der befreıit werden mufßs:;

alle uUuNseI«cC Ideen VO  3 Heıl;, Erlösung das heißt Aussöhnung un Verständigung 7zwıschen
VO Loskauf sınd AUS dieser £rühesten Chıutfre Gruppen, Klassen un: Völkern kommen.
hervorgegangen»“  6 Gerade die Kırche Jesu Christiı 1St herausgefor-

dert, dem umschriebenen Bekenntnıis als einem
Bekenntnis Zeichen des ıhr aufgetragenen «Dienstes der

Die schon als Anfang einer Bekehrung verstie- Versöhnung» (2 Kor SA8)) Raum geben. Dıie
hende Anerkennung der faktiıschen, objektiven reiche Vieltalt kırchlicher Buftraditionen CII

oder subjektiven Partizıpation der soz1ı1alen tıgt dazu ebenso WwW1e€e die theologische Grund-
Sünde drängt Z Eingeständnis, 7A00 Bekennt- struktur der Buße Der « Ordo paenıtentlae»
N1S VOT (Jott (coram e0) als dem Ort, dem 1975); dıe Bußordnung der katholischen Kır-
allein Hoffnung auf befrejende Erlösung ISt Da che, eröftnet den lıturgischen Rahmen der gC-

meıinschattliıchen Feıier der Versöhnung (mıit Be-schon das Bekenntnıis der ureigensten Sünden
keıine reine Privatsache leibt; insotern CS sıch ın kenntnıs und Lossprechung der einzelnen und
der Kırche als dem Raum der soz1ıalen Gnade mıt allgemeınem Bekenntnis und Generalabsolu-

t1on) SOWI1e der Bußgottesdienste, in dem die be1vollzıeht, erhebt sıch dıe rage, W1e€e sıch 1im Fall
der soz1alen Sünde das Eingeständnis auch VOT der soz1ıalen Sünde angebrachten Bekenntnisfor-
den anderen (coram hominıbus) artiıkuliert. er DE ıhren privilegierten Platz haben oder besser
entscheidende Ort eınes solchen (kirchen-)öf- haben könnten: enn die Praxıs scheıint davon,
tentlichen Bekenntnisses der Verstrickung 1st das jedenftalls 1im europäıischen Raum, och weıt
gemeınsame Bekenntnıis mehrerer einzelner oder entternt. Zudem behindert dıe pastoralstrateg1-
auch das öffentliche Bekenntnıis VO Gruppen, sche Tendenz, die gemeinschaftlichen Bufstor-
Völkern und Instiıtutionen. ««Contess1o A INECN ZUgunsten der Einzelbeichte eher hıntanzu-
LOrUM>, das könnte sprachlich auch verstanden stellen, die Möglichkeit, ber jene eınen
werden als «zusammenklingendes Sıch-Ausspre- Zugang dieser gewıinnen. ber dıe lıtur-
chen der Sünder. Weıl die Schuld 1ın der Gemein- yısch vorgesehenen Bufstormen hınaus bıetet sıch
schaft un: gemeiınsam bekannt wırd, tormt die- treilıch eın weıtes Fe  j anderer Vollzugstormen.
SCS Bekenntnıis selbst eıne GE Gemeinschatt. »  27 So könnte etwa die Kategorie der soz1alen Sünde

Dıieser gemeinschaftsbildende und Versöh- die klassısche Dreigestalt der Bufße VO Fasten,
Nungs stittende Aspekt des gemeinsamen Be- Gebet und Almosen (vgl. Mt 6,1—10 umftassen-
kenntnisses wırd konkret, WENN ELWa die Bischö- der als bısher verstehen lassen.
te Perus 1969 schreiben: «Wır anerkennen, da{fß Welche orm auch ımmer das gemeInsame
WIr als Christen Aaus fehlender Treue 7A0E Van- Bekenntnis der Verstrickung iın die Sünde anneh-
gelıum ZUr gegenwärtigen Sıtuation der Unge- MC Mag, ımmer wırd CS darauft ankommen, da{ß

sıch das culpa» mMıt dem «verg1ib unls UNSCTErechtigkeit miıt unseren Worten, Haltungen, Un-
Schuld» verbindet. Ebenso mu{ das Bekenntnisterlassungen und uUuNsereInN Schweıgen beigetra-

SCH haben. »45 der WenNnNn dıe Evangelische Kır- der Süunden (confessio peccatorum) sıch dadurch
che ın Deutschland 1in ıhrer «Stuttgarter Frklä- auszeichnen, da{fß CS zugleich preisendes Be-

1945) VO  3 einer «Solıidarıtät der Schuld» kenntnis (confessio laudıs) (szott 1st
sprach un bekannte: «Durch unls 1sSt unendliches
Leıid ber viele Völker und Länder vyebracht Konversionworden. Wohl haben WIr lange Jahre hındurch
im Namen Jesu Christı den Geılst Ze- Das Bekenntnis bliebe allerdings unvollständıg,
kämpft, der 1m natiıonalsozıialıstischen Gewaltre- WenNnn CS nıcht einer NCUCIL, der Abkehr VO  a} der
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Sunde entsprechenden Hınkehr Gott CENISPra- Wırd be1 dieser Sıcht der praktischen Bekeh-
che, dıe sıch zugleich der Hıinkehr ZU nde- rung Vor allem deren aktionsförmiıge Dimension
c ausdrückt Denn beıide Bekehrungsrichtun- makrosoz1alen Bereich hervorgehoben, der
sCcH Sınn des Doppelgebots der Liebe Kampf die so7z1ale Sünde, mu{ aANZEC-
D 36 38) stehen nıcht unvermuttelt nebeneıiınan- sıchts der menschlichen Unfähigkeıt das OSse
der, sondern sınd unlösbar mıteinander VCI- und das Leıid der Geschichte verhindern
knüpftt. Wıe die Konversion Gott nthendi_g der überwinden, auch die passıonsförmi1ge
dıe Hınwendung ZU anderen als Bruder ach Dımension betont werden, die nıcht mınder «ad
sıch zieht un! ohne diese unvollständıg WAarc dAas! (vgl. DS 1515 auferlegt erscheint. Es
(vgl. Joh 20)) wırd umgekehrt die Konver- 1ST also j1er die «pathische Verfassung» christ-
Ss10ON ZU Geringsten ZUr Vermittlungsgestalt des lıcher Praxıs Metz) «Weıten
Christusverhältnisses (vgl Mt 25 ‚40) Teılen der Menschheıt 1ST Cs heute auferlegt

War 1€es der christlichen Tradıtion g- der Haltung der Bufe bösartıge Strukturen WITL-
theoretisch klar, kommt heute schaftliıcher, gesellschattlicher oder politischer

hınzu, da sıch dıe Hınkehr ZU Nächsten nıcht Art eiıdend hınzunehmen Für viele bringt der
Intersubjektiven und Carıtatıven erschöpft, Versuch, sıch Kooperatıon MItTL solchen

sondern auch die institutionell vermuıiıttelten Be- Strukturen entziıehen, empfindlichen
ziehungen umta{(ßt Daher betont die Theologie Verzicht VO CGuütern und Posıtionen MmMIiıt sıch
der Befreiung MItT allem Nachdruck da{fß Bekeh- W as auch CI orm auferlegter Buße SCIN ann
runzg des erzens und Verbesserung der Struktu- Vollends annn der Versuch bösartige Strukturen
DFn keine Alternativen sınd sondern and 1abzumildern oder beseıitigen, schweren
and gehen usscnh «Christen, die sıch der Belastungen, Ja Vertfolgungen führen, die
Verknüpfung zwischen Persönlichem und Struk- Geıist der Buße werden uUussen » inme
turellem bewußft sınd können sıch nıcht mehr verstandene CUC Praxıs AUS der yläubigen
MItL persönlicher Heıilıgkeit und der Umkehr Umkehr wırd E nıcht be] «Gehorsamsver-
allein des erzens begnügen S1e WI1SSCIL, da{ß S1IC antwortung>» VoOor den gegebenen Ordnungen un

persönlıch begnadet werden dafür Normen bewenden lassen, sondern die NOrMAatı-

kämpten USSCH, dafß auch dıe gesellschaftlichen Gestaltungsverantwortung tür SIC überneh-
Strukturen VO ıhren Wurzeln her verändert INCN, auch WENN die Komplexıtät gesellschaftlı-
bekehrt werden, das heiflst sıch der Gnade (50t- cher Formatıonen IN tacıe aum Ansatz-
tes öttnen » Um zwıschen der Skylla Cim( punkte erkennen 1{r Diese Verantwortung,
lıcher Bekehrung un der Charybdıs FeIN außer- dıe VO  - «barmherzıger Skeps1s» (H OnaS) gC-
licher Veränderung unbeschadet hindurchsegeln yenüber den utopischen Möglıiıchkeiten des Men-

können, mu{fß{ Ial zugleich sıch selbst und die schen SC1IN muß, 1St VOT moralı-
Verhältnisse andern uch das Dokument VO  5 schen Überforderung LE dadurch veschützt,
Puebla bestimmt «dıe Transtormatıon der Struk- da{fß SIC sıch MItL der abe gyöttlicher Beireiung

als 1ußeren Ausdruck der Nnneren Konver- VO Suüunde un:! Tod beschenkt und daher ZAHN
S1017 > (P 1221 und besteht darauf dafß die Realı- Vergebung verpflichtet we1(8>* Nur die durch
tat der lateinamerikanıschen Sıtuation CiNE pCI- Christı Kreuz und Auferstehung befreıite rel-
sonale Umkehr und tiefgreifende Strukturwand- heıt Gal 1) annn die soz1ale Sünde als konkrete
lungen erfordert, die den Bestrebungen des Vol- Untreıiheıt zurückdrängen, ohne das Bekämpftte
kes ach soz1aler Gerechtigkeıit Genuüge tiun (vgl wıeder hervorzubringen

50)

Vgl austührlich Sıevernıiıch Schuld und Sünder ın der Vgl Gutierrez, «CONIES1O0NATIGO de Bartolome de
Theologie der Gegenwart (Franktfurt “1983) 2372 287) las (Casas 1encıa Tomıista HO2 249 278

Vgl Sıevernich Plasticıdad de la doctrina del pecado Zu dieser christologischen Grundintuition vgl
inculturacıön del Evangelıo Stromata 41 (1985) 407 417 Andre Vıncent, Bartolome de las (Casas Prophete du Nou-

Vgl Little Pride SOCS before AVAaTrıce Social change Cau Monde (Parıs
and the Latın Christendom Ameriıcan Hıstorical Pastoralkonstitution «Gaudıum e 5SPCS>» Nr 15 H 17
Review 76 16 49 37
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AaQO Nr 39, 25 Hıer geht Z Beispiel die Mithaftung eim
AaQO Nr. Rüstungswettlauf, der objektiv eıne Veruntreuung ungeheu-

9 Weber un Rauscher, Dıie menschliche Gemeın- HCS Summen darstellt, insotern die verschwenderische Rü-
schaft Baraüna (Hg.),-Die Kirche 1in der Welt VO heute. stungsproduktion in Widerspruch den unbefriedigten
Untersuchungen und Kommentare Zur Pastoralkonstitution Lebensbedürtnissen in den armen Ländern steht. eıt dem
«Gaudıum et 5SPCS>» des Il Vatikanischen Konzıls (Salzburg Konzıl (Gaudiıum et SPCS Nr. 81) ist dieser Zusammenhang

154 auch bleibende Lehre der Papste.
10 Gutierrez, Theologie der Befreiung (München/ 26 Rıicceur, aaQ 110

27 Henrıcı, « A WiJ@e auch WIr vergeben unseTN Schuldi-Maınz E 169
Romero, Die politische Dimensıion des Glaubens: SCIN>», Philosophische Überlegungen ZU Bufsakrament:

Basısgemeinden und Befreiung, hg. VO Reıser und Internat. ath Zeitschriutt Communı10 13 389—405,
Schoenborn (Wuppertal 1981 160 1er 3908

Zıtiert bei Gutierrez, 1a0 10212 De lustitia in mundo Nr. 5 9 63 1975 9035
13 WDas Dokument tindet sıch beı arl Lehmann, Theolo- 29 Zur Diskussion diese Erklärung vgl Bessier/G.

o1€ der Befreiung (Einsiedeln 173—195, 1er 1857 Sauter, Wıe Christen ihre Schuld bekennen (Göttingen
14 111 Conterencıa General del Episcopado Latinoamerı1- Honecker, Geschichtliche Schuld un:! kırchliches Be-

kenntniıs: Theologische Zeitschritt 47 15 SSCanNO, Puebla. S Evangelizacıon e] e] tfuturo
de merıca Latına (Bogota 1979); 1m tolgenden «P»‚ 1er 30 Als paradıgmatısch 1n dıiesem Innn ann die ZU

Z 48/, 1258 Jahrestag der deutschen Kapitulation gehaltene politische
ede des deutschen Bundespräsidenten gelten: VO  e} We17-15 «Reconcıilıatio et paenıtent1a» Nr 16 1985) säcker, Von Deutschland A4uUuS (Berlın 1' —35S

16 Vgl hıerzu Fuchs, The Sın ot the World and Norma- Boff, Erfahrung VO Gnade Entwurt eıner Gnaden-
t1ve Moralıty: Gregorianum 61 51—76 lehre (Düsseldorf 1978 130

352 Internationale Theologenkommissıion, ber Versöh-1/ Vgl Ratzınger, Der Mult ZUu! Unvollkommenheıt und
ZU Ethos Frankturter Allgemeine Zeıtung Nr. 1/1 (Frank- NUunNngs und Bufße Internat. ath Zeitschriftt Communı10 K3
furt SOWIEe dıe Instruktion der Konkregation für die 1984) 44 —54
Glaubenslehre «Libertatıs nuntius» Nr. I und 15 76 33 Diese hılfreiche Unterscheidung STamm(Tt VO  3 Korff,

Norm und Sıttliıchkeıit. Untersuchungen ZUr!r Logik der NOTI-(1984) 885
18 Vgl Bott/A Lıbänı1o, Pecado socıal conversiön matıven Vernunft (Maınz I7 73

estructural (Bogota 1978 34 Vgl Sobrino, Lateinamerika: Ort der Sünde, Ort der
Vergebung: Z (1986) (T19 Vgl exemplarisch Fransen, Das Cu«c eın des Men-

schen ın Christus: Mysteriıum Salutis Bd 1V/2 (Einsiedeln/
Zürich/Köln 939—951

20 Vgl Kehl,; Option tür die Armen, marxiıstische MICHAELEL SIEVERNICH
Gesellschaftsanalyse und katholische Dogmatık: Löser/

Lehmann/M. Lutz-Bachmann (Hg.), Dogmengeschichte 1945 in Arnburg (Deutschland) geboren. 1965 FEintrıitt in die
und katholische Theologie (Würzburg 1985 492 —496 Gesellschaft Jesu. 1973 Priesterweıihe. Studiıum der Philoso-

Rıceeur, Symbolık des Bosen. Phänomenologıe der phıe und Theologıe 1n München, Frankturt und Münster/
Schuld 11 (Freiburg/München 1971 110 Finitude et culpabı- Westf. Studienaufenthalte in Nord- und Südamerıka. Tn
|ıte I1 La Symbolique du Mal (Parıs zentlat ın Philosophie. Promaotion ZU Doktor der Theolo-

o1€ der Westfälischen Wiıilhelms-Universıität unster. eıt7R Huünermann, Evangelıum der Freiheit. Zur Phys10-
ynomıe lateinamerikaniıscher Theologıie: (sOtt 1mM Aufbruch, 1981 Lehrtätigkeit 1ın Pastoraltheologie un! Religionspäd-
he VO'  — Hünermann un! (35 Fisc_her (Freiburg/Basel/ agogik der Philosophisch- Theologischen Hochschule
Wıen 1974 181 Sankt Georgen 1n Franktfurt Maın. Veröffentlichungen

Schuld und Sünde 1in der Theologie der Gegenwart23 Zur Vermittlungsproblematik vgl Boff, Theologıe
un: Praxıs. Die erkenntnistheoretischen Grundlagen der (Frankfurt 1982 Y (ZUS. mıiıt Seif:) Schuld un!
Theologie der Befreiung (München/Mainz Teologıa Umkehr in den Weltreligionen (Maınz Friedrich Spee
Präctica. Teologıa do Politico SUa$s med1iac0es (Petröpolis Priester, Poet, Prophet (Frankfurt 1986); «Theologıe der
1978 Befreiung» 1M interkulturellen Gespräch: Theologıe und

24 Cautı1o0 criminalıs SCH de processibus CONLTIra iber Philosophıe 61 336—358 Anschritt: Philosophisch-
(Rınteln vgl Zwetsloot, Friedrich Spee und die Theologische Hochschule Sankt Georgen, Oftenbacher

Landstraße 224, 19= Frankturt MaınHexenprozesse (Trıer 1954
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